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Die Anlage des Bezirkskrankenhauses
Günzburg
Von Klaus Kraft

Bereıts Ende des 19. Jahrhunderts War abzusehen, da{fß die beiden bıs dahın
eingerichteten eıl- un Pflegeanstalten des Bezırks Schwaben in Irsee (ab

ınd Kaufbeuren (ab 1876 nıcht mehr lange ausreichen würden, den
steiıgenden Bedarf Plätzen für die Heılfürsorge un Dauerpflege aufzuneh-
IN  - Die könıgliche Regierung VO Schwaben un Neuburg xab
51 Januar 1908 die Anweısung, zunächst die Platzirage klären. Am 11
1908 empfahl sS1e iın eiınem Schreıiben die damals Landrat Vertre-
tung des Bezirks die Notwendigkeıt der Errichtung eıner Anstalt
anzuerkennen. Man W ar sıch auch schon im Klaren, die bisherige orm eiıner
geschlossenen Anstalt ach dem „Korridorsystem“ nıcht aufzunehmen, SONMN-
ern Z Pavillon-System überzugehen, das im Krankenhausbau im etzten
Viertel des 19. Jahrhunderts entwickelt worden WAal, un bereıits ın verschiede-
nen Varıanten auch für eıl- und Pflegeanstalten gebaut worden WAar (z.B
Haar I/Eglfing 8—1  9 Steinhof be] Wıen O—1  9 Haar I1 aAb 1910

Das SOgCENANNTE Pavıllon-System, die Anlage eınes Krankenhauses der
eiıner Nervenheilanstalt mıt kleineren, voneınander getrennNten baulichen FEın-
heıten, anstelle eiınes mehrgeschossigen Gro{(ßbaus mıiıt Korridorerschließung,
wurde für das Allgemeinkrankenhaus entwickelt, erwıes sıch 1aber auch für
Nervenheilanstalten als geeıgnet.

Am 29.10 1910 legte die Regierung dem Landrat VO Schwaben un
Neuburg Zzwel VO  am} dem Königlichen Bauamtmann Ullmann ausgearbeıtete
Pläne VAONT.: Der eıne War für die Erweıterung der Anstalt ın Kautbeuren
angelegt, der andere für die Errichtung eıner selbständigen Anstalt
einem anderen Ort Hıer 1st Günzburg bereits ZCNANNLT, aber auch Memmuin-
SCH un Nördlingen standen iın CHNSCICK Wahl !

Be1 der Wahl Günzburgs kamen verschiedene Gesichtspunkte ın Betracht,
teıls praktıscher, teıls therapeutischer Art Als besonders wichtig wurde
betont, dafß der Platz den Kranken möglichst 1e] Freiheıit gewähren musse
un die Möglichkeit ausgiebiger Beschäftigung ın der Landwirtschaft.

Vgl Barth, Festschriuft 50 Jahre Nervenkrankenhaus Günzburg, 1963
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Nachdem die Entscheidung der Platzwahl CGunsten Günzburgs gefallen
WAarl, wurde Ort das Gelände östlich der Stadt der Strafße ach Reisensburg
1mM Umfang VO  } 280 Tagwerk erworben. Es sollte eıne orofße Anstalt für 1200
Kranke Ort errichtet werden. Den Ausbau gedachte I11all ın reıl Stuten
auszuführen. Der Bauabschnuitt umta{ßte die Direktions- und Verwal-
tungsgebäude, Werkstätten un technische Betriebsanlagen, W1e€e Kesselhaus,
Küche, Bäckerei mı1t Mehllager, Wäscherei mı1t Bügel- un Nähsaal;, alles ın
dem Umfang WwW1e 065 tür den vollen Ausbau gedacht würde, 2aZu 7wWwel Kır-
chen, eın Gesellschaftshaus (Festsaal) und der abseıts geplante Gutshof
mı1t Gärtnerel. An ausern für die Kranken sollte zunächst L11UT eın Drittel
gebaut werden. Di1e Leitung des Eersten Bauabschnuitts wurde dem Bauamt-
INann Widerspick übertragen. Am Oktober 1911 konnte begonnen werden.
Der Ausbruch des Ersten Weltkriegs brachte für den Bautortschritt natürlıch
Schwierigkeıten, 1aber 1mM Herbst 1915 konnte doch eıne Aufnahme des
Betriebs gedacht werden: Am 29 1915 wurden die ersten zwolt Patıenten aus

Kaufbeuren überführt un 1915 übernahm der Direktor Dr
Damköhler se1ın Amt Dıie tejerliche Übergabe den Bezirk War 11
915

Die Grundanlage Orlentierte sıch eıner Basıslınıe, die der Reisensbur-
CI Straße denken ist S1e breitet sıch fächerartıg AUS mı1ıt eıner bewulfißt
einmal VETrSEELZEEN Mittellinie, die der „Geschlechterachse“ der Alteren Anlagen
entspricht, der Verteilung der Einzelhäuser der Psychiatrıe jeweıls auf der
Männer- un Frauenseıte. Dıi1e Pforte (Plan 295 Nr 10) lıegt ungefähr iın der
Mıtte der Basıs der ursprünglichen Anlage, der Verwaltungstrakt (Nr Mı1t
der anhängenden kleinen evangelıschen Kırche un: die Versorgungsbetriebe in
abwechslungsreich strukturierten Flügeln (Nr 2—6) bılden eiınen archıitekto-
nısch anschaulichen Schwerpunkt, der A4US der Mıtte gerückt durch die auch
gestalterisch betonten Gebäude des Festsaals un der kath Anstaltskirche
(heute Marıa Sıeben Schmerzen) auf der anderen Seılite der Miıttelachse auUuspON-
deriert WIF: d Das tächerförmıg davon ausgehende Wegesystem verläuft in
geschwungenen Linıen 7wischen denen die FEinzelhäuser ach den Regeln der
Pavıllon-Bauweise locker verteılt, aber 1in ıhren Grundlinien 1m ogen auf die
Basısmuıtte ausgerichtet sınd Etwas 1abseits östlıch davon der Gutshof un die
Gärtnerei1, welche nıcht 11UT der Selbstversorgung sondern auch eıner Einbezie-
hung ın diıe Beschäftigungstherapıe dienen sollten.

Jle diese Gebäude des ersten Bauabschnuitts sınd iın gemäfßigtem Neuba-
rock gehalten, der 1mM Jahresbericht 915/16 gelobt wırd als „dıe ın prächtiger
Weıse gelungene architektonische Verbindung VO schwäbischem Landhaus-
stil un: ländliıchem Barock“. Die reichlichen Freiflächen zwiıischen den Bauten
sınd parkartıgz angelegt mıt Baumgruppen un: malerischen Durchblicken.

Der Grundrif(ß der Anlage MI1t der Aufteilung seıiner Gebäude ach unktio-
nalen Bedürfnıissen der Anstalts-Psychiatrıe folgt iın der Anordnung den (76-
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danken der damals sehr diskutierten Gartenstadt-Bewegung, deren Anliegensıch durchaus den Wünschen der Ärzte pOSsIıt1v “A8YE Seıite stellen lassen, W 1e€e
Zu Beıispıel die aufgelockerte Bebauung einer durchgrünten Wohnstadt, die
geschwungene Wegeführung, die dem Wohlbehinden der Menschen dienen
sollten.“

Dıie Gestaltung der Gebäude selbst zeıgt eıne malerische Anordnung der
Bauteıile mıt Neigung FA Asymmetrıe ın eiıner zurückhaltenden neubarocken
Formensprache, die INan 1m bayerischen Voralpenland für heimatlıch ANSPIE-chend hıelt

Im tolgenden soll 1U die katholische Anstaltskıiırche un der Festsaalbau
betrachtet werden, deren Gestaltung eıne Sanz spezifısche, spate Stuftfe des
Hıstorısmus darstellt. Die beiden übereck zusammengebauten Teıle eines
Gruppenbaus verwenden in eıner Synthese verschıedene Stuten barocker TIra-
dıtion des Hf un! 18. Jahrhunderts, die undogmatisch eiıner Einheit
verbunden in Erscheinung treten Fuür viele Detauils, W1€e die Schweıitgiebel, der
Dachreıiter, Fensterformen, der das für öffentliche Bauten in Schwaben oft
verwendete hohe Walmdach des Festsaalbaus lassen sıch nahestehende VCI-
wandte Beispiele der Barockzeit fınden, hne da{fß Vorbilder benannt
werden könnten. Eın besonderer Fall 1St ann dıe Innenausstattung der Kır-
che, da ıer die Verzögerung des Ausbaus durch den Ersten Weltkrieg Stilele-

aus der ersten Nachkriegszeit mMıt expressionıstischem Eınschlag als
eıne weıtere Spielart des Neubarock hinzugekommen sınd

Der Festsaalbau

Der stattliıche Putzbau VO behäbigem Habitus tragt eın hohes Walmdach mıiıt
einem runden, auch der Entlüftung dienenden Belvedereaufsatz auf dem Fiırst.
Seıitlich der süudlichen Hauptfront sınd Rısalıte mı1t geschweıften Giebeln Gr
ZOSCNH, die eine Arkadenvorhalle mıt Natursteinpfeilern flankieren, darüber
eine Terrasse. Die Schmuckformen, die ber den allgemeinen Umriß un die
Fenstertormen hınaus das Gebäude als neubarock ansprechen lassen, sınd jer
sehr reduziert un! auf wenıge Details, WwW1€e die Kämpfer der Arkadenpfeıiler der
die Voluten der Rısalıtgiebel beschränkt. Dies oilt auch für das Innere. Der Saal
1st miıt eıner leicht gedrückten Tonne überwölbt, die durch Kassetten un! Gurte
gegliedert 1St Auf eıner Schmalseite eıne Empore mıt vorgewölbtem Miıttelteıl;
ın der massıven Brüstung holzgeschnitzte Eınsätze miıt Rankenzier. An den
Seıtenwänden eıne Vertätelung ın Weıiıchhol-z mıt Füllungen. ber der Bühne
e1in geschweıifter Bogen MIt Stuckzier. Die Wände der Vorhalle sınd gefliefßt mMı1t
STau un blau getonten Kacheln, jene der Garderobe in grau und braun.

Vgl Hartmann, Kristina, Dıie deutsche Gartenstadtbewegung, München 1976, 592
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Dıie hatholische Anstaltskirche Sıeben Schmerzen Marıd (ehem
St Andreas)
Der Bau der VO Anfang geplanten Kırche ZOS sıch 4aus verschiedenen
Gründen ın die Läange Dıie Fertigstellung verzogerte sıch VOT allem ach
Ausbruch des Ersten Weltkriegs infolge Materialverknappung un Einschrän-
kung der Miıttel; das oilt auch für die otzeıt ach 1918 Noch VOT Vollen-
dung der Ausstattung kam CS schrittweise Z Abwendung VO den bısher als
Leitlinie geltenden hıstorisıerenden Stiltendenzen, CN wurden auch nde-
rungswünsche hıinsıchtlich der Farbigkeit geltend gemacht. Wenige Jahre ach
der Fertigstellung Wurd€ 1m Sınne der „Neuen Sachlichkeit“ ın den dreißiger
Jahren mehrtach eıne Vereinfachung gefordert, bıs schliefßlich 1963 die Altar-
autbauten bıs auf die Fıguren entfernt un der Stuckdekor 1im Schift herunter-
geschlagen wurde. Bei der Restaurierung 1981 wurden diese chäden beho-
ben

Die Ausführungspläne ZU Kırchenbau sınd datiert 21 1914, jene des
Dachstuhls 3. August 1915 Die der Sudtassade miıt dem Tüurmchen
Dezember 1915 Eın orofßer eıl der Pläne 1St bez VO dem Bauamtmann
Wıderspick. 1916 erfolgte die Stuckierung der Gewölbe un! 1im Sommer 191 7/
W ar der Bau ohne seıne Ausstattung fertig. Die Entwürte ZUT: Ausstattung mıiıt
vielen Detauils sınd bezeichnet VO  a Franz Saumweber 1im Oktober 1917 We1-
tere Entwürte des Ateliers Saumweber für den Hoch- un: Seıitenaltar sınd erst
1mM Maı 1923 datiert. Dıie Ausführung erfolgte bıs 1925 Die teierliche FEınwel-
hung War 1926 Das Deckengemälde wurde 1m Herbst 1927 ach Entwurt
VO Protessor Aloıs Müller VO  a} Annemarıe Naegelsbach ausgeführt. 1929
erfolgten erneute Vorschläge V} A. Müller ZAT Farbigkeit der Stuckierung,
die ach Genehmigung durch Paul Kronwitter AdUusS$ Günzburg ausgeführt
wurden. Der Kreuzweg VO Hans Hırsch aus Günzburg (1931) wurde mıt ın
die Änderung der Farbigkeıit der Altäre einbezogen, worüber sıch Hırsch sehr
beklagte. Die Restaurierung VO  e} 981 versuchte die Farbigkeıt, W1e S1€e
1926 be1 der Einweihung bestand ach Befund wıederherzustellen.

Der ach Norden Orlentierte Saalbau hat eınen stark eingezogenen un
dreiseitig geschlossenen hor Die Länge beträgt eLtwa Meter, die Breıte
Meter. Durch die tiefansetzende Wölbung 1im hor ergeben sıch tiefe Stich-
kappen für die Fenster. Das Schift 1St miıt eıner gedrückten Tonne überwölbt.
Auf jeder Langseıte befinden sıch reıl Fenster, die rund, ben
geschweılt gyeschlossen sınd; die beiden vorderen sıtzen ın tieten Nıschen. S1e
sınd der Beichtstühle verkürzt eıner Art Dreipafßtorm. Der Aus-

Kraft, Klaus, Stadt Günzburg, München 1990, KDB, Schwaben, (ın Druck)
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bau zeıgt sıch mMıt Z7we!l Giebelvorschußmauern ber der süudlichen Eıngangs-assade un: ber dem Choransatz, 2A7Zu eın ähnlich geschweıfter Portalvor-
bau un der MIt geschweifter Haube gedeckte Giebeldachreiter, die ıh als
neubarockes Bauwerk eıner ausgesprochen schwäbischen Tradıtion aUSWEI-
SC  - Der hor mıt geschweıftem Halbkuppeldach 1st 476 ®] einem nıedrigenach außen offenen Umgang umfangen, Wa seitliche Anbauten für die
Sakristei un eın Oratorium.

Ausstattung (ın Auswahl): Der Hochaltar wurde ach ntwürten VO
Franz Saumweber (1923) bıs ın dessen Werkstatt gearbeıitet. Der re1-
teilige Autbau iın reduzierter barocker Tradıition zeıgt eıne tast EXpress1ON1-stisch verfremdete spıtzıge Ornamentik („Zackenstil“); 7 tolgende Fıgu-
TC  - 1ın der Miıtte eın Hochrelief des Gnadenstuhls, seıitlich die HeıilıgenElısabeth un Andreas, die sıch aber eher nazarenısche Vorbilder des
19. Jahrhunderts, als barocke Plastık anlehnen. Der kleine rechte Seıitenal-
Lar bringt iın eıner ÜAhnlich dekorierten flachen Nısche MmMI1t geschweittemUmri(ß eıne Pıeta, aut der Rückseite bezeichnet: „Georg Saumweber 1925°
Aus dieser Zeıt SEAMME ohl auch die Holzverkleidung mı1ıt Verglasung des
ehemaligen Oratoriums tür das Personal („Beamtenstand“, jetzt Beichtzim-
mer). In die Verzierung mıt „Zackenstilmotiven“ sınd 1er mus1zıerende
Knaben einbezogen, die die Domcantorıa VO ucCa della Robbia 1ın Flo-
LCTIZ (Miıtte eriınnern. In diese Stilstufe eınes modiısch verftrem-
deten, spatesten Neubarock gehört auch die Kanzel mı1t den 1er Evangeli-
stensymbolen. Dıi1e hölzerne Empore der Eıngangsseıte 1STt alter,
VO 1918 Die Schnitzerei den Köpfen der ITragebalken gelangte Z eı]
ers:ı 981/872 ın die Kapelle. Di1e Orgel, die Zınnmangel PrSt 1919
aufgestellt werden konnte, 1St eın sıgnıertes Werk MCO  — Steinmeyer iın OQettıin-
SCH VO  ) 1918 Der offene Prospekt zeıgt eine phantasıevolle unkonventio-
nelle Gestaltung, mıt gyeschnıtzten Rosenbogen, Blumendekor un: Laub-
werk mı1ıt Vögeln. Dıi1e dreiteiligen, in der Mıtte erhöhten Beichtstühle VO  ;
916/17 aus geräucherter geschliffener Eıiche aAm men ohl auch Aaus dem
Atelier Saumweber. Ihr Stil erinnert H1: entfernt 1mM Umriıf die tradıtio-
nellen barocken Vorbilder, aber der Dekor 1st och hne die CXÄDICS-sı1ıonıstische Note der Arbeıten der zwanzıger Jahre Die Kreuzwegstatio-
He  - miıt Holzreliefs VO Hans Hırsch sınd VO 1931 An der Fassade außen
befindet sıch eın lebensgrofßer Kurzifixus VO Leonhard Vogt aus Memmıin-
sCcnh Das Deckenbild zeıgt eıne Darstellung des Gleichnisses VO barmher-
zıgen 5Samarıter, bezeichnet VO AÄAnnemarıe Naegelsbach, die eınen Entwurt
VO Aloıs Müller verwendete. Dıie zeıttypısch starkfarbige Gestaltung bringteiınen deutlich expressionıstischen Klang 1n den Raum. Der Stuckde-
kor der Rahmung 1St eıne Kopıe VO 1981, nachdem der orıgınale Dekor

den WAr.
(von Hans Hırsch A4US purıstischen Vorstellungen 1965 entfernt WOT-


